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fünfter Abschnitt.

Die Sauern.

1. Der Bauer als Grundhold.

Mit der fränkischen Besiedlung begann für die Bauernschaft unserer
Gegend die Zeit der Hörigkeit. Da damals der gesamte Grund und Boden
als Kronland oder Königsland erklärt wurde, so war damit das Eigentums¬
recht der Siedler auf ihre Buben aufgehoben. Sie wurden gezwungen,
den König als (Dbereigentümer anzuerkennen durch Dienstleistungen und
Entrichtung gewisser Abgaben.

Durch die Verteilung der Ländereien an Edelinge und Klöster wurden
auch die Abgaben der den Boden nutzenden Grundholden den neuen
Eigentümern zugewiesen. Dafür hatten aber diese wieder durch die
Zahlung von Reis- oder Königsgeld sowie durch Heerfolge dem König
dienstbar zu fein.

In der ältesten Zeit finden wir das Z^örigkeitSDerhältnis in ver¬
schiedene Grade abgestuft. So werden zur Karolingerzeit genannt Lidi,
Mancipia, Coloni, Tributarii und Servitores triduani. Die eingewanderten
Franken wurden eben milder behandelt als die unterworfenen Urein¬
wohner und die zwangsweise angesiedelten Kriegsgefangenen. Ein Be¬
sitzrecht auf den Boden hatte aber weder der eine noch der andere. Der
Grundherr konnte jederzeit dem Grundholden die Z)ube wieder ab¬
nehmen.

Erst im \5. Jahrhundert verlor sich die strenge Form der Leibeigen¬
schaft. Aber die Bauern erhielten die Güter noch nicht erblich, sondern
nur laßweise, auf Leibgeding. Das entsprach einem Pachtverhältnis auf
Lebenszeit. Der Besitzer mußte seinen jährlichen Laßzins oder die Be¬
standgabe teils in Geld teils in Naturalien entrichten. Er konnte sein
Gut weder verändern noch verkaufen. Die Kinder hatten kein erbliches
Anrecht auf das Gut. Ein zur Gutsübernahme befähigter Erbe wurde bei
der erneuten Vergebung nur dann bevorzugt, wenn er versprach, die¬
selbe Gebühr wie der Verstorbene zu entrichten. Dazu mußte er eine
bestimmte Summe als Liebnüß oder BeschankungSHe^d erlegen. Der
Gutsherr konnte nun das Laßgeding nur bei verweigerter Zinszahlung aus¬
sagen.

Und wieder einige Zeit später standen die Grundherren den Grund¬
holden auch das Recht zu, das Laßgut zu vererben und zu veräußern.
Doch als neue Belastung kamen dafür ^andlohrt, Fallgeld und Besthaupt
auf. Handlohn war eine Abgabe bei Güterkäufen, im J8. Jahrhundert
6°/0 des wertes, die der Käufer dem Grundherrn bezahlen mußte. Fall-
geld nannte man eine Summe, die sowohl beim Tode des Zinsherrn


